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Aktuell

Der folgenreiche «Neue Finanzausgleich»
Da es dem seit 40 Jahren
geltenden Finanzausgleich
nicht gelingt, das Gefälle
zwischen finanzstarken und
-schwachen Kantonen zu
verringern, hat sich eine
Projektgruppe unter der
Leitung von Bundesrat
Villiger daran gemacht, den
schweizerischen Föderalis-
mus zu reformieren.
Der «Neue Finanzausgleich»
(NFA) soll das schwer über-
schaubare Beziehungs-
Dickicht zwischen Bund
und Kantonen entflechten.
Das klingt als Grundidee
einsichtlich, doch die Tücke

liegt im Detail.

|k| 1" A das Kürzel für den neuen
1^11 / » Finanzausgleich wird in
der politischen Diskussion der nächs-
ten Jahre ähnlich bekannt und wohl
auch brisant werden wie etwa die Buch-
stabenkombination KVG. Sogar be-
kannter noch, denn der NFA greift in

weit mehr Lebensbereiche ein als das

Krankenversicherungsgesetz. Von der
AHV über die Autobahn und die Armee
sind bis zu Schulen, Spitälern, Spitex
und anderen Sozialleistungen alle jene
Bereiche tangiert, in denen in irgend-
einer Form zwischen Bund und Kan-
tonen Gelder fliessen.

Nach mehrjähriger Vorarbeit geht
das Reformwerk nun in die Vernehm-
lassung. Bundesrat Kaspar Villiger be-

zeichnete es an der Medienkonferenz
als zentrales staatspolitisches Projekt,
das bestehende Verzerrungen und Un-
gerechtigkeiten beseitigen soll. Die Kor-
rektur erfolgt einerseits durch eine Voll-
oder Teilentflechtung der Aufgaben
zwischen Bund und Kantonen,
andererseits durch einen aktiven Res-

sourcenausgleich von den starken zu
den schwachen Kantonen. Der Bund

ergänzt diesen interkantonalen Aus-

gleich und sorgt für eine finanzielle
Mindestausstattung der schwächsten
Kantone. Ein politisch steuerbarer
Belastungsausgleich soll zudem über-
durchschnittliche Sonderlasten von
Kantonen ausgleichen. Künftig sollen
davon nicht nur die Berggebiete profi-
tieren, sondern neu auch jene mit
soziodemographischen Sonderlasten,
also insbesondere die Stadtkantone.

Soweit im NFA etwa vorgeschlagen
wird, dass für die Beschaffung der per-
sönlichen Ausrüstung der Armee künf-
tig der Bund allein zuständig sein soll,
ist in der Vernehmlassung wenig Wi-
derstand zu erwarten. Doch schon die
vorgesehene, in der ganzen Schweiz

gleich hohe Kinderzulage von 175
Franken könnte Probleme machen,
denn es gibt Kantone, wo heute fast
300 Franken pro Kind ausgerichtet wer-
den. Bundesrat Villiger hört nicht gern
von Gewinnern und Verlierern des neu-
en Systems reden, er hofft durch die
klare Zuordnung der Kompetenzen
vielmehr auf einen Effizienzgewinn,
und zwar in der Grössenordnung von
gut zwei Milliarden Franken. Anstelle
der bisher üblichen zweckgebundenen
Beiträge erhalten die Kantone mehr frei
verfügbare Mittel und sollen diese dann
optimal nach ihren Bedürfnissen ein-
setzen. Das Stichwort dazu heisst Kan-

tonalisierung.
Am meisten ändert sich durch die

vorgesehene Aufgabenentflechtung im
Sozialbereich. So will der NFA grosse
Teile der Alters- und der Behinderten-
hilfe kantonalisieren, was dazu führen
könnte, dass diese wichtigen Aufgaben
künftig unterschiedlich gut erfüllt
werden. Eva Nydegger

Keine A/tersiii/fe mefir?
Jähr/ich kommen rund 30 000 ä/tere
Menschen zu Pro Seneciufe, d/e /'n /r-
gende/'ner Ange/egenbe/'t Beratung brau-
eben. /ähr//'cb erba/fen gegen 0 000 Per-

sonen /'m AHP-A/ter, d/e f/nanz/e// n/'ebt

auf Posen gebettet s/'nd, e/'nen k/e/neren
oder grösseren «Zustupf». /äbr//cb s/nd

um d/e 30000 Sen/'or/'nnen und Sen/oren

froh, doss es be/ Pro Senectufe We/erorts

e/'nen Mab/ze/tend/enst und e/nen Haus-
b/7fed/'enst g/'bt. Und we/'f über /50 000
ä/tere Menseben nehmen /'abr//'cb an Pro-

5enectute-Veransfa/tungen und an Pro-

Senectute-kursen te//. 5/e erbo/ten dobe/
werfvo//e Anregungen und er/eben gute,
fröb//'che Geme/nscbaftsstunden. L/nd

wer n/cht mehr ausser Haus geben kann,
kann darauf zäb/en, e/'nen //eben Besuch

zu bekommen.
5o//das a//es n/cht mebrse/'n? So//en d/e

ä/teren Menseben auf faebkompetente
Beratung, auf nüfz//che H/'/fen zu Hause,
auf geme/'nschaftst/'ftende Peransta/tun-

gen und /Curse, auf Besuche, d/e das
A//e/nse/n erträg//cb machen, verz/'ebfen?
So// es /'n Zukunft ke/ne A/tersb//fe mehr
geben? Oder nur noch e/ne e/nge-
schränkte? Das /st d/'e Gefahr, d/e droht,
wenn d/e Porscb/öge des «Neuen F/'nanz-

ausg/e/'chs» so angenommen werden, w/'e

s/'e Jetzt daher kommen. Der «Neue F/'-

nanzausg/e/ch» s/'ebt vor, d/e A/tersb/'/fe

zu kantona//'s/eren. Das bedeutet: Pro

Senectute bekommt für se/'ne D/enst/e/'s-

tungen und Angebote ke/ne Untersfüt-

zung mehr aus der AHP-kasse, Pro Senec-

tute /st auf d/e F/ns/cbf und das M/oh/wo/-
/en von 26 kantonsbebörden angew/e-
sen... Und ebenso das Scbwe/zer/'scbe
Pote kreuz, und ebenso d/e Sp/tex-Orga-
n/'sat/'onen.

Das kann /e/cht dazu führen, dass d/e

A/tersb//fe e/ngesebränkf werden muss -
oder dass d/e ße/träge der ä/feren Men-
sehen deut//cb ste/gen. ke/ne guten Aus-
s/ebten/ So// Pro Senectute /'n e/'nem kan-

ton gute Angebote machen können, we//

d/eserkanton be/'m F/nanz/eren h/'/ft? L/nd
/'m Nacbbarkanton so// es kaum Angebo-
te mehr geben, we/7 d/eser kanton vor
a//em sparen w/// und ke/'n Perständn/'s

hat für e/n gutes, tragendes Netz für d/e

Sen/or/nnen und Sen/oren?
Pro Senectute sagt zu e/'nem so/cben

Porbaben entseb/eden ne/'n.

S/'cher. Der «Neue F/'nanzausg/e/cb» /'st

e/'ne notwend/ge Sache. Aber d/e Por-

sch/äge s/'nd noch be/' we/'tem n/'cht aus-
gere/'ft. Punkto A/tersb/'/fe muss d/e Por-

/age deut//cb verbessert werden. Noch
/'st Ze/'t dazu. Fs muss n/'cht a//es genau
so b/e/'ben, w/'e es heute /'st - aber das

gute A/tersh/'/fenetz muss /'n der ganzen
Scbwe/'z Bestand haben, tfnd dazu
braucht es den Bund. Dazu braucht es

auch /'n Zukunft d/'e Unterstützung aus
der AHP-kasse.

Mart/n Mezger,
D/'rektor Pro Senectute Schweiz
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